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Deutsche Luvend!
Sie (fl nnfet Stotz mit ihrer Begeisterung s-
fShigdett fir  alles heldenhafte. Vas ckent-
sche lt *i auf  den Lippen — so überrannte
uns so« Anngmannschaf« den Zeind. Sie ent¬

behrte und kämpfte , und
der Lorbeer des Sieger
schmückte ihr Srab . 3«
vreue ftir sie legen wir
zuversichtlich Hand an zum
vaterländischen Werk und
zeichnen di« Kriegsanleihe!

I

Tankabwehr.

Die Abwehr der feindlichen Tanks ist in der letzten
Zeu immer mehr vervollkommnet worden, sodaß die Geg.
ner bei ihren Tankangriffen eine große Einbuße ihrer
Sturmwagen zu verzeichnen hatten . Die deutschen Trup¬
pen bedienen sich gegenwärtig lneben der Bekämpfung der
Tanks durch Artillerie, Handgranaten etc.) hierzu noch
eines besonders konffruierlen Gewehres (unser Bild), das
große Durchschlagskraft besitzt und sich bisher b̂esonders
gut bewährt hat. ' HMW

Amtlicher Teil
Weilburg , den 8. Oktober lg >8.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft Aufstellung der Kartenblätter sstr
die Veranlagung pro 1919.

Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom I . d. Mts ., Kreis-
blatt Nr . 233, bestimme ich folgendes:
I l . Nach Fertigstellung des Personenverzeichnisses hat sefert

die Vervollständigung der Kartenblätter , die bis Ende des Steuer-
Jahres 1918 weitergefübrt werden , zu erfolgen . Hierbei sind die Be¬
stimmungen im Artikel 42 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli
'906 genau zu beachten. Bevor die Spalten 4, 5, 7 und 9 ausaefüllt
werven, müssen die Spalten 20 bis 27, 29, 30. 34 , 36 und 37 aus-
gffüllt sein, denn auf der ersten Seite werden nur die Endsummen
^»getragen. Die Spalten II und 14 werden von der Boreinschätzungs-
Kommission ausgefüllt . Die Spalten bezüglich der Ergänzungssteuer
Und von Ihnen nicht auszusüllen . Für Personen , die für 1919 zum
erstenmal ein steuerpflichliges Einkommen von über 900 Mark haben
uad seither kein Kartcnblatt hatten , ist bei 1918 in Spalte 1 einzu-
"agen, .| leu“ , bei Personen , die zugezogen sind, ist daselbst zu ver¬
merken „Zn,,ng " .

, Sollte ein Zenfit , der bisher ein Kartenblatt hatte , gestorben
>em, so ist Todestag genau festzustellen und auf dein Kartenblatt
«nzutragen . Dabei ist anzugeben, wer Erbe ist und wieviel jeder Erbe
"halten hat . Bei Vermögensübergabe ist in Spalte Bemerkungen an-
zugeben, wann die Uebcrgabe erfolgt ist, ob gerichtlich oder provi-
lorifch und an wen, sowie die Höhe des Erbteiles für jeden Erben,
«ei dem Erbe ist anzugeben wann , von wem und wieviel er geerbt hat.
Fr ?. " n Zen fit verzogen ist, ist das Kartenblatt zurückzusenden, da-
e> ist zu berichten, wann und wohin der Steuerpflichtige verzogen
it und ob die Steuern bis zum Schluffe des Steuerjahres bezahlt sind.

A t'.H' ®e' Ermittelung des steuerpflichtigen Einkommens sind die
Artikel 8 bis 25 der Aussührungs -Anweiiung vom 25 . Juli >906
zum Einkommensteuergesetz genau zu beachten.
9t ^ ma$ e b8tm *f aufmerksam , daß die nach dem bisherigen
. bchte geltende Unterscheidung zwischen fellllehenden und unbestimm-
find * 'et ^ « «»ßentzen Einnahmen und Ausgaben nicht mehr statt-

Die Veranlagung erfolgt vielmehr nach dem Ergebnisse de,
und ■ unmittelbar verangegengenen Pelen » erj ehre,
**'*« insoweit für eine Einkommensquelle ein Jahreserg -bnis nicht
»n. v *>na<§ kem mutmaßlichen Jahres ertrage . Hat der Arbeitgeber

» Min Arbeiter Las Einkommen vom 1. Oktober 1917 bis 30.
m6et 131* an 8e8*&en, denn ist »ieses Einkommen bei der Ver-

»i«<ung au, »nehmen. Sellte »der »er Arbeiter in derselben Stellung

und bei demselben Arbeitgeber nicht mehr tätig sein, und ist infolge - s
deffen das Einkommen mutmaßlich wesentlich höher oder niedriger , !
dann ist das mutmaßliche Einkommen, das der Arbeiter in der Zeit
vom I . April 1919 bis 31. März 1920 haben wird , durch Schätzung 1
zu ermitteln und in das Kartenblatt einzutragen . Nach dreijährige«
Asrchschnitt werden veranlagt die nichtphysischen Personen ( Aktien-
gesellschasten pp.) , sowie das Einkommen aus Handel und -Gewerbe s
und Bergbau , wenn von dem Steuerpflichtigen Handelsbücher nach
Vorschrift der 88 38 ff. des Handelsgesetzbuches und das Einkommen ?
aus Land - und Ferstwirtschaft aus eignem oder gepachtetem Grund¬
besitze, wenn über den Betrieb geordnete , den Reinertrag ziffernmäßig
nachweisende Bücher geführt werden.

III . Sie wollen strengstens darauf achten, daß die sogenannten
Saisonarbeiter,  welche verheiratet sind, an dem Orte veranlagt
werden , wo ihre Familie wohnhaft ist. Hierbei ist das auswärtige
Einkommen mit zu berücksichtigen. Diejenigen Arbeiter , welch- keine
Familie haben, werden da veranlagt , wo sie in der Zeit vom 15.
Oktober bis 18. November 1918 ihren Wohnsitz bezw. Aufenthaltsort
haben.

IV. Die König!. Regierung hat in Gemäßheit des Artikel 42 II
Nr . 8 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906 bestimmt, daß
die auf die Gemeindevorstände bezüglichen Eintragungen in die Kar - j
tcnblätter bezw. Geineindesteuerliste in den vereinigten Boreinschätzungs-
beztrken durch die Vorsitzenden der Voreinschätzungs - Koin - §
Missionen,  und soweit letztere selbst als Gemeidevorstände in Be¬
tracht kommen, sowie in den selbständigen Voreinschätzungsbezirken
durch die betreffenden Bürgermeister - Stellvertreterzu  bewirken
sind. Für die beiden Städte  ist die Angelegenheit durch Verfügung
vom 1. Mai i960 III a/l 721, mit geteilt durch meine Verfügung
vom 22. Juni 1900, St . 1203, geregelt.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister dringend , deine Einträge
über ihre eigene jiersen nnd die eigenen SinhiNmenioerhSttniffein
der Ktenerliste zu machen. Nichtbeachtung dieser Bestimmung muß
ich weiter verfolgen.

V. Nachdem die Kartenblätter aufgestellt sind, sind dieselben ge¬
nau alphabetisch zu ordnen und dann in die Staatssteuec-Kontroll-
liste A einzutragen . Hier sind die Spalten 1—5 auszusüllen . Die
Nr . des Verjähre » ist jedoch in Spalte 1 mit reten Zahlen ersichtlich
zu machen. Die Anmerkungen auf den Titelblättern der Listen sind -
genau zu beachten.

VI . Nach Aufstellung der Staatssteuek ' Ksntrolliste V ist die I
Staatssteuerolle aufzustellen. Hier ist dieselbe Reihenfolge wie in j
der Staatsstcuerliste einzuhalten . Diejenigen Zensiten , welche vor - >
aussichtlich zur Staaiseinkommensteuer oder Ergänzungssteuer nicht
veranlagt werden , sind mit Ausnahme der nach 8 19  oder 20 des
Einkommensteuergesetzes freigestellten Personen in der Staatssteuer¬
rolle nicht aufzunehmen, obwohl sie ein Kartenblatt haben und in der
Staatssteuerliste eingetragen sind. In der Rolle sind die Spalten
l bis 3 auszusüllen.

VII . Ich mache nochmals darauf aufmerksam , daß die Eintragungen
in das Pers»nenverzeichni» gensu nach der Reihenfolge der Straßen
und innerhalb der einzelnen Straßen nach der Reihenfolge der Haus¬
nummern zu erfolgen hat . Die Spalten 13—21 des Personenverzeich¬
nisses sind bezüglich derjenigen Zensiten auszufüllen , die ein steuer¬
pflichtiges Einkommen von 900 Mark und weniger haben . Hierbei
ist der § 79 des Einkommensteuergesetzes genau zu beachten.

VIII . Die Hauslisten sind genau nach der Reihenfolge , wie im
Personenverzeichnis eingetragen , zu heften.

IX. Die Hausüsten , Kartenblätter , Staatssteuer -Kontrolliste A,
Staatssteuerrolle , und das Personenverzeichnis , nebst der Staats¬
steuerliste und das Personenverzeichniffes von 1918 , sowie das sonstige
Veranlagungsmaterial sind in den vereinigten Voreinschätzungsbe-
zirken mindesten» 3 Sage vor der Sitzung dem betreffenden Vorsitzen¬
den der Vorenychätzungs -Kommission vorzulegen . Dabei ist anzugeben,
wieoiel Prozent Gemeindesteuer von der staatlich veranlagten Grund«
und Gebäudesteuer im letzten Jahre erhoben wurden . Die Sitzungs¬
tage werden demnächst bekannt gemacht. Vor Abgabe an den Vor¬
sitzenden der Voreinschätzuvgs-Kommission sind die Kartenblätter gen«*
nach der Han,mimmer wieder zn legen, damit die Mitglieder der Kom¬
mission sich leichter zurecht finden können.

X.- Die Ihnen in den nächsten Tagen zugehenden Hypotheken-
Mitteilungen sind bei Aufstellung der Kartenblätter und Gemeinde-
steuerliste zu beachten und demnächst mit dem Veranlagungsmaterial
wieder vorzulezen.

XI . Die fertiggestellte Staatssteuer -Kontrolliste A und analog
auch die Gemeindesteuerliste sind nach meiner Verfügung vom 17.
März 1900 St . 228 (Kreisblatt Nr . 35) vor Abgabe an den Vor¬
sitzenden der Voreinschätzungs-Koinmission in den Gemeinden , in
welchen der Gcmeindeoorstand aus einem Kollegium besteht, dem ge¬
samten Gemeindevorstand (Magistrat ) zur Kenntnisnahme und evtl.
Ergänzung öder Aenderung vorzulegen.

XII . Das gemäß Artikel 42 Ziffer II der Ausführungsanwei¬
sung vom 25. Juli >916 zum Einkommesteuer-Gesetz aufzustellende
Verzeichnis derjenigen Personen , welche zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung für 1919 aufzusordern sind, ist mit dem Veranlagungsmaterial
dahier vorzulegen . In Spalte Bemerkung ist der Vorschlag zu be¬
gründen . Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Beranlagungskommisfion.

I . Nr . Gr. O. 533. Weilburg , den 8. Oktober 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises . >
Betr. : tzomgablieserung.

Nach Mitteilung der staatlichen Honigoermittlungs¬
stelle ist die Belieferung der Lazarette pp. auch im be-
scheidenstcn Umfang gefährdet, weil viele Imker (ich ihrer
Ablieferungspflicht entstehen, um den Honig anderweit zu
erheblich teureren Preisen zu verkaufen.

Ich ersuche allgemein bekannt zu machen, daß solchen
Imkern der Bezug von Bienenzucker gesperrt werden wird.

Etwa notwendige Anträge auf Ermäßigung der
Pflichtabgabe sind durch Vermittelung des Jmkervereins,
dem der Imker angehört, mit dessen gutachtlicher Aeuße-
rung dem Landesamt für Gemüse und Obst in Berlin
einzureichrn. Die Anträge haben vor allem die Anzahl
der Bienenvölker, für die Zucker empfangen ist, und eine

Angabe über die Menge des geernteten Honigs zu ent¬
halten. Anträge von Imkern , die keinem Verein ange-
hören, sind mir einzureichen.

Der Königliche Landrat.

Betr. Festsetzung von Erzeuger- , Großhandels , und Klein-
Handelshöchstpreisenfür das Großherzogtum Hessen und

den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Die Höchstpreise für Kohlrüben sind festgesetzt worden
wie folgt:

Erzeuger- Großhandels- Kleinhandels-
Höchstpreise Höchstpreise Höchstpreise
pro Ztr . pro Ztr . pro Ztr.

1) Gelbe Kohlrabi M. 2.25 M . 3,75 M . 7,- -
2) Weiße Kohlrabi „ 1,76 „ 3,26 „ 6,—

Die Großhandelspreise beziehen sich auf das bahn-
amtliche Gewicht der Empfangsstation . Die Preisfestset.
zungen treten drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden
nach dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fas.
sung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R . G.
Bl . S . 516) mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldstrafe bis zu 10,000 Mark bestraft.

Mainz, den 4. Oktober 1918.
Hessische Landesgemüse'lelle, Verwaltungsabteilung.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbe¬

zirk Wiesbaden.

I . Nr. II . 6340. Weilburg , den 9. Oktober 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Schutz der Bogelwett.
Auf die Kreisblattoerfügung vom 30. 11. 18 I . Nr.

II . 9234. (Kreisblatt Nr . 283) wird erneut hingewiesen.
Im Interesse des Vogelschutzes ersuche ich, die ge¬

gebene Anregung möglichst überall auszu ' ühren.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung der Kreissammelleitung.
In Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 7. 1».

I . Rr . 851 teile ich ergebenst mit, daß die Lehrerin Frl.
M . Funke  in Philippstein die dortige Ortseinkaufssteke
und die zu Villmar Herr Kaufmann Jakob Flach von
dort übernommen hat.

Weilburg, den 10. Oktober 1918.
I . Nr. 877. Schee rer,  Kreissammelleiter.

Nichtamtticher Teil
Der Weltkrieg

Srotzes Hauptquartier, den 10« Oktober 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westttche, Krie »schauplatz.
Auf dem Kampffelde zwischen Cambrai und St.

Quentin nahmen wir rückwärtige Stellungen ein. Eambrai
wurde oou uns geräumt. Durch erfolgreiche von Panzer¬
wagen unterstützte Gegenangriffe, die uns am Abend des
8. Oktober südlich von Eambrai wieder in den Besitz von
Seranvillers und der Höhen beiderseits von Esnes brachten,
haben in ersterMnie bayrische und rheinische Regimenter sowie
Truppen der deutschen Jägerdioision die Loslösung vom
Gegner wesentlich erleichtert. Im Laufe des gestrigen
Tages ist der Feind beiderseits der Römerstraße in Rich¬
tung von Le Chateau mit stärkeren Kräften gefolgt. Un¬
sere Nachhuten wehrten die hier in Verbindung mit Pan-
zerwagen angesetzke Kavallerie ab. Stärkeren Jnfanterie-
angriffen wichen sie schrittweise kämpfend auf ihre neuen
Stellungen aus . Am Abend stand der Feind östlich der
Linie Berty-Bucigny-Beheme.

In der Chainpagne wurden feindliche Teilangriffe
beiderseits von St . Etienne abgewiesen. Zwischen den
Argonnen und dem Rücken von Ornes brach der Ameri¬
kaner am östlichen Maasufer in Verbindung mit den
Franzosen erneut zu einheitlichem Angriff vor . Am Rande
der Argonnen scheiterten sie unter schweren Verlusten für
den Gegner. Cernay , in das der Feind eindrang,
wurde wieder genommen. Der Hauptstoß, der zwischen Aire
und,Maas geführten Gegenangriffe war gegen Sommeranole
und Romagne gerichtet. Beide Orte blieben nach wechsel-
vollem Kampfe in unserer Hand. Den über Romagne und
östlich davon bei Cunel vordringenden Feind warfen ba¬
dische Regimenter wieder zurück.

Auf dem östlichen Maasufer schlugen wir den Feind



bei und tMch »,n Sivvy «b unb nahmen 3i »rtz, das
»«rtberZehenh »erkoren ging, » iebec.

Rsrbmestlich und Lftüch »»n « eaumont ist der Angriff
des TegnerS »or den Linien »fterreichisch-nn- arischer Jäger
und chänischer »Regimenter gescheuert.

Der 1. Generalauartiermeister : Sudenderff.

Die Schanzen
auf denen der Deutsche in der Heimat für feine

eigene  und seines V olkesIZukunft  ftcht, sind

die Schalter
an denen man Kriegsanleihe zeichnet!

Die Kriegswendung im Osten.
Nicht bei der ganzen bulgarischen  Armee , wohl

jätet tet einem erheblichen Abschnitt ihrer Front war
oer Zusammenbruch ein so öollftönbiger , daß man
Daraus Wohl den Ausdruck „Debacle " anwenden kann,
Den der krmrzöstsche Schriftsteller Emil Zola für die
-militürische Katastrophe von 1870/71 in seinem Vater-
Uutbe gebrauchte.

Die Lähmung der Widerstandskraft durch mora¬
lische und körperliche Einbuße war eine derartige,
'Daß sie auch von der bulgarischen Regierung peinlich
empfunden worden war . Sie hätte sonst nicht die unzu¬
treffende und sofort aus Berlin und Wien zurückge-
chiesene Ausrede gebraucht , der Zusammenbruch sei
wegen nicht genügender deutscher und österreichischer
Hilfe eingetreten . Diese Hilfe war da , aber sie konnte
Nichts ausrichten , wenn ganze bulgarische Regimenter
vor schwachen seindlichen Kräften zurückgingen , was
«un Unheilstage des 14. September geschehen ist. Diese
Erscheinung des Versagens bulgarischer Streitkräfte
zeigte sich übrigens schon im Sommer 1913, als Bul¬
garien nach dem vorangegangenen Türkenkriege mit
seinen damaligen Verbündeten Serbien und Griechen¬
land uneins wurde . Jetzt hätte die bittere Wendung
nur verhütet werden können , wenn die . bulgarische
Megierung den aufrecht gehaltenen Teilen ihres Heeres
ein tatkräftiges Zusammenwirken mit Deutschen und
Oesterreichern angeordnet und inzwischen den Rest ihrer
Truppen neu gesammelt hätte . Sie gab aber alles
verloren und schuf damit die heutige Kriegslage » durch
die das Königreich Bulgarien aus seiner errungenenServorragenden Stellung auf eine untergeordnete Po-itivn zürückgedrängt wird . Trotzdem ist noch nicht
einmal ausgeschlossen, daß es zu einem Nachspiel zwi¬
schen Bulgarien und der Türkei wegen der Dobrudscha
kommt , was allem Bisherigen die Krone aufsetzen
würde.

Tie Balkanfront ist mit dem Debacle « ulgarrenS
durchbrochen » unsere Truppen haben zähneknirschend
sich zurückziehen müssen, und der Entente -Armee von
Saloniki steht der Weg nach allen Seiten auf dem
Balkan einstweilen offen . Tie tatsächliche Lage ist die,
daß sie nach Norden zu marschieren und die Tvnau-
ltni «, also Süd -Ungarn , bedrohen , aber auch einen
Abmarsch gegen Osten ' hin nach Konstantinopel ftrS
Auge fassen könnte . Aber diese Kriegsziele werden
dem Feinde , der in letzter Zeit durch griechische und
andere Truppen Verstärkungen erhalten haben soll,
keineswegs auf dem Präsentierteller dargeboten , denn
es bleibt zu beachten, daß die Erfolge gegen die Armee
des Königs Ferdinand weniger durch die Tüchtigkeit
des Gegners , als durch die Schwäche der Bulgaren er¬
rungen sind . Die Türken , die den Angriff auf Kon¬
stantinopel von Gaftipoli her 1816 so glvrreich ab¬
wiesen , sind auch heute zum Schutze ihrer Hauptstadt
Durchaus gerüstet , und österreichische und deutsche Trup-
pen werden einen eventuellen feindlichen Vormarsch
gegen die Donau erst recht entgegen zu treten wissen.
Daß sich in Rumänien wieder feindliche Intrigen gel¬
tend machen, ist bekannt , doch gibt der Ministerpräsi¬
dent Marghiloman Vertragstreue Versicherungen.

Ter Osten scheint wirbelig geworden , laute Schrerer
versuchen , die Tatsachen nach ihren übertriebenen An-
sprMen zu meistern . Dagegen hilft nur kühle Ruhe,
auch wenn das deutsche Friedensangebot an Wison
'gegen uns ausgedeutet werden und eigenmächtige

i m ^amsMi vsmm —

Der neue Bankdirektor.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)
„Da es außer allem Zweifel ist, daß Sie in den Reihen

der Empörer mit den Waffen in der Hand gefangen-
genommen wurden ; da ferner die von Ihnen vorgebrachte
Erzählung bei dem Mangel an Zeugen , die ihre Richtig¬
keit zu erweisen vermöchten, dem Gerichtshöfe nicht geeignet
erschien. Sie zu entlasten ; und da wir endlich durch die
allgemeine Lage im Interesse einer baldigen Wiederher-
stellung geordneter Zustände zu unserem Leidwesen genötigt
sind, äußerste Strenge walten zu lassen —, mußte das auf
besonderen Befehl Seiner Exzellenz, des Herrn Höchst¬
kommandierenden eingesetzte Kriegsgericht die durch das
Gesetz vorgeschriebene höchste Strafe über Sie verhängen.
Das Urteil lautet auf den Tod durch Erschießen. Bo»
Rechts wegen."

Werner hatte kaum etwas anderes erwartet , und doch
legte sich die verhängnisvolle Gewißheit jetzt so schwer
auf ihn, daß für die Dauer einer Sekunde der Schlag
seines Herzens stockte. Als nun aber der Präsident , der
sich wieder gesetzt und seinen prachtvollen, goldgestickten
Hut behutsam vor sich auf den fifcf) gelegt hatte , in
seinem liebenswürdig zuvorkommenden Tone die Frage
an ihn richtete, ob er noch irgend etwas vorzubringen
babe, hatte er die lähmende Empfindung bereits über-
wunden und seine stolze, mannhafte Haltung vollständig
zurückgewonnen.

„Ja , Herr General , ich habe vorzubringen , daß dies
Urteil eine Handlung unerhörter Ungerechtigkeit und Will¬
kür ist ; daß seine Vollstreckung nichts anderes sein würde
al» ein Meuchelmord. Ich befinde mich in Ihren Händen
und muß mein Schicksal über mich ergehen lassen; aber
ich « erde wenigsten» mit der tröstlichen Gewißheit sterben»
dckß mein T«d nicht ungerächt bleiben kann. Mein Vater-

Schritte von Chauvinisten im Osten veranlassen sollte.
Deutschland und seine Verbündeten müssen nach wie
vor mit allen Möglichkeiten rechnen , die aus aufge¬
peitschten Leidenschaften entstehen können . Tie deutsche
Faust hat es nicht verlernt , fest zuzupacken, und damrt
wird sie auch Ordnung schaffen, wann und wo es
not tut . Besonders auch m Rußland sind Mord und
Totschlag , Brand und Plünderung noch in so weiten
Gegenden an der Tagesordnung , daß man sich schon
nach der deutschen Hand der Ordnung sehnen wird..Wm.

Ter Friedensschritt wird weitcrgeftihrt.
Tie „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt:
Wir haben Grund zur Annahme , daß sich eine

Weiterführung des Friedensschrittes  er¬
möglichen wird.

Borliiusi « keine Antwort an Oesterreich-Ungar «.
Amtlich wird aus Washington bekanntgegeben,

daß eine Antwort aus die österreichischen  Frie¬
densvorschläge augenblicklich nicht in Erwägung ge¬
zogen wird.

Das deutsche Volk als Vürge.
Die „Frankfurter Zeitung " schreibt:
Unter dem Eindruck der Kanzlerrede , die der

Welt unseren grundlegenden polnischen Systemwechsel
verkündete , ist ein bedeutungsvoller Vorgang in den
Hintergrund getreten , der in der parlamentarischen
Geschichte Deutschlands bisher wohl ohne Vorbild ist.
Es ist dies die Erklärung , die der Reichstags-
Präsident  in der denkwürdigen Sitzung vom 5.
Oktober im Anschluß an die Kanzlerrede im Namen
der Mehrheitsparteien  abgab . Sie lautete be¬
kanntlich dahin , daß das deutsche Volk, vertreten
durch die Mehrheitsparteien des Reichstages , den Frie¬
densschritt der neuen Regierung billige und sich zu
eigen mache.

Dieser ausdrücklrchen Bestätinnng der Ueberein-
stimmung des Volkswillens mit einer so wichtigen Re¬
gierungsmaßnahme hätte es an sich nicht bedurft,
denn die reue  Regierung ist aus den Mehrheitspar¬
teien des Reichstages hervorgegangen und kann nur
in völliger Uebereinstimmung mit diesen , also der
Mehrheit des deutschen Volkes, handeln . Wenn bisher
die damit festgelegte Verantwortlichkeit der
Reichsregierung der Volksvertretung  ge¬
genüber noch keinen verfassungsmäßigen Ausdruck ge¬
funden hat , so ist die? eine reine Formsache . Auch
in England,  dem Mutterlande des Parlamentaris¬
mus , beruht das parlamentarische Regierungssystem
nicht auf geschriebenen Verfassungsparagraphen , son¬
dern auf der fortgesetzten Anwendung eines den höch¬
sten Interessen der Landes als heilsam erkannten
Grundsatzes . Jene Erklärung des Reichstagspräsiden¬
ten offenbart indessen , welch großen Wert der Reichs¬
tag darauf legte , bei dem bedeutungsvollsten ersten
Schritt der Regierung ausdrücklich Patenstelle zu über¬
nehmen.

Durch diese Erklärung hat sich der Reichstag und
damit da§ deutsche Volk zum Bürgen für  die
auftichtige und loyale Annahme des Wilsonschen Pro¬
gramms für die Friedenskonferenz gemacht. Solchen
Vorgängen gegenüber wird auch die feindliche Presse
gegen die Friedensdemarche der deutschen Regierung
mit gutem Gewissen nicht mehr die so oft gehörte Aus¬
flucht geltend machen können , daß die Erklärungen der
deutschen Regierung keinerlei Wert hätten, , da sie ledig¬
lich Meinungsäußerungen einer unverantwortlichen
„autokratischen " Regierung , nicht aber den Ausdruck
des Volkswillens darstellten.

Sine Erklärung der konservativen Partei.
Der Weitere Vorstand der Deutsch-Konservativen

Partei hielt am Mittwach im Herrenhaus « zu Berlin
eine aus allen deutschen Bundesstaaten und alten
preußischen Provinzen äußerst zahlreich besuchte Ver-
sammlung ab , die der Besprechung der politischen
Lage gewidmet war.

ES gelangte einstimmig  dt « nachfolgende
Entschließung

zur Annahme:
„Deutsche Männer und Frauen!
Das Vaterland ist in Gefahr . Mit unerhörter

Wtlcht stürmt feindliche Uebermacht gegen unsere Mauer
im Westen.

Was unseren Vätern und uns heftig und teuer

land wird von Ihrer Regierung Rechenschaft fordern für
das an mir verübte Verbrechen, und ich sage Ihnen vor¬
aus , daß die Stunde kommen wird, wo Sie Ihre heutige
Entscheidung bitter bereuen."

In den Mienen der Richter verriet sich nicht, ob
seine Erklärung irgendwelchen Eindruck auf sie heroor-
gevracht. Zumal der Herr Präsident bewahrte durch¬
aus seine artige und verbindliche Haltung , als er erwiderte:
»Da wir nur nach Ehre und Pflicht geurteilt Haber:,
Seunor , vermag uns keine Drohung zu erschrecken. Wir
sind freie, unabhängige Männer , die niemand Rechen¬
schaft schuldig sind als ihrem eigenen Gewissen. Und da¬
mit, denke ich, könnten wir diese Unterhaltung beenden.
Das Urteil wird erst morgen früh vollstreckt werden , damit
Ihnen die erforderliche Zeit zum Ordnen Ihrer An¬
gelegenheiten bleibt. — Ich erkläre die Verhandlung für
geschlossen."

Wieder eine höfliche Verbeugung und ein Wink gegen
den Offizier. Dann scharten sich die Soldaten mit ihren
geladenen Gewehren aufs neue um Werner , und nach
einem letzten verachtungsvollen Blick auf das Kriegsge¬
richt wandte er sich, um straff und aufrecht in seine Zelle,
die Zelle der zum Tode Verurteilten , zurückzukehren.

18. Kapitel.
Don dem Wunsche erfüllt, die kurze Frist, die man

ihm zum Ordnen seiner Angelegenheiten bewilligt, nach
Möglichkeit zu nützen, hatte Werner den gefälligen
Schließer, der ihn mit einer Miene freundliche» Bedauerns
empfing , um die rasche Besorgung von einigem Schreib¬
gerät gebeten, und wenige Minuten später schon hatte
der Sennor Cabildo ihm das Verlangte gebracht. Das
Papier war freilich von der denkbar schlechtesten Be¬
schaffenheit, die Tinte fast eingetrocknet und die offenbar
seit Menschengedenken nicht mehr benutzte Feder so ver¬
rostet, daß sie ihren Beruf kaum noch zu erfüllen vermochte.
Aber der gute Mann hatte uns Werners Beschwerde mit

gewesen ist, steht ans dem Spiele : Preuße » , der Sta »k
Friedrichs des Großen , für dem unsere Väter in der,
Befreiungskriegen geblutet haben , das Werk der Hohen-
zollern , das neue Deutschland Wilhelms I . und Bis- ;
rnarcks mit allen seinen Bundesstaaten.

Das alles kann und darf nicht untergehen!
Wenn der Präsident Wilson für den Eintritt

im Friedensverhandlungen oder bei ihnen Bedin¬
gungen  stellt , deren Annahme Deutschlands Ehre
und Unversehrtheft , unser nationales Dasein und bi*
wirtschaftliche Zukunft aller Volkskreise vernichten
würde , dann muß das deutsche Volk mft Einsatz seiner
äußersten Kraft den Kampf fortsetzen , bis ein ehren¬
voller Friede errungen sein wird.

Diesem Ziele , diesem einen Gedanken alles unter¬
zuordnen , ist unsere erste und dringendste Pflicht.
Deshalb wollen und müssen wir , dem Aufrufe un,e-
res Kaisers folgend , unser Bestes einsetzen, jeden Mus-
kel, jeden Nerv anspannen und in alle Volkskretse das
Bewußtsein tragen , daß es jetzt um unser Höch,
st es  geht.

Von Anbeginn an ist unsere Partei für dir
starke Wehr des Vaterlandes eingetreten . Auch in die.
sem furchtbaren Kriege steht sie voll unerschütterlichen
Vertrauens hinter unserem tapferen Heere , fest ent¬
schlossen, alles zu tun , was dessen Widerstandskraft
stärken kann . I

Hierzu gehört , daß wir rn der Hermat Wetter
jedes Opfer willig tragen , daß wir alles zurück¬
stellen,  was uns daheim menschlich oder wirtschaft¬
lich trennen könnte.

So schwer auch die Bedenken gegenüber der neue«
! Steuerung unserer iuuerpolitische « Zustände sein mö-
j gen, sie müssen zurücktreten , solange es gilt , daß das

deutsche Bolk wie ein Mann im entscheidenden Kampfe
zusammensteht.

Nichts anderes gilt eS jetzt, als den Kopf
oben behalten,  nicht kleinmütig werden , nicht zwei¬
feln an unserer gewaltigen deutschen Kraft . Jetzt heißt
es , dem Helfer im Himrv.el vertrauen , der unser Bolk
auch in diesem Kriege bisher sichtbarlich geschützt hat,
und der , wie wir zuversichtlich hoffen , nicht zulassen
wird , daß die unendlichen Opfer für die Wahrung
unseres Daseins und unserer nationalen Ehre umsonst
gebracht worden seien.

Für diese unsere heilige « Güter wollen wir wei-
terkämpfen , wenn cS sein mutz, bis zum letzten Mann.

Gott schütze Deutschland !"

Der Sicherheit her Kriegsanleihen.
BürgschastsübernahM « durch .Parteiführer und

Regierung.
Vor den Parteiführern aller Richtungen im

Reichstage mit Ausnahme der Unabhängigen Sozial¬
demokraten hat der Staatssekretär des Reichsffchatz-
amtes eine Rede über die Kriegsanleihe gehalten,
deren Ergebnis war:

„Tie Anleihe sei gesichert!"
Die Mittel für die 9. Kriegsanleihe sind vorhanden.

Das zeigt das Steigen der fremden Gelder bei der
Reichsbank , den Großbanken und den Sparkassen . Tie
Kriegsanleihen sind eine Hypothek auf unser Volks¬
vermögen . Das Gesamteinkommen vor dem Kriege
in Deutschland habe , so gab der Staatssekretär an,
etwa 40 Milliarden Mark betragen und sei im Kriege
ge)negen . „Diese Summe biete eine Gewähr dafür,
daß auch der Zinsendienst der Kriegsanleihen gesichert
ist. Tenn , wenn wir auch die beklagenswerten Opfer
an Arbeitskräften in Rechnung stellen , dann wird
doch deutsche Unternehmungslust , deutsche Ausdauer
und deutscher Arbeitswille in der Lage fein , das Volks¬
einkommen für die zur Deckung des ZinsDedarfes er¬
forderlichen hohen Steuerlasten tragfähig zu machen."
Rene Steuer « werden Zinsen und Deckung dringe «..

„Ich kann versichern , daß der Bundesrat gewillt
ist, auch weiter für entsprechende Deckung der 'Zinsen
zu sorgen . Und ich wiederhole hierbei , daß bei allen

i Steuern , die noch kommen werden , der Besitzer von
; Kriegsanleihe nicht schlechter gestellt werden wird , wie
! der »der seiner Pflicht zur Zeichnung in dieser schweren
! Zeft nicht nachgekvmmen rst. Ich trete sogar dafür

ein » datz derjenige , der sein Vaterland in schwerer

zweifelloser Ämrichtigkeit versichert, besseres Material sei
nicht zu beschaffen.

Langsam und mühselig genug kamen unter solchen
Umständen die beiden Briefe zustande, mit deren Ab¬
fassung er seine irdischen Angelegenheiten so geordnet zu

! haben glaubte , wie sein Gewiffen es ihm gebot. Der
! eine von ihnen war an seine Eltern gerichtet und enthielt
! nichts als einige liebevoll? und herzliche Abschiedsworte,
- denen er einen gewissen tröstlichen Charakter durch die Ver-
, sicherung zu geben versucht hatte, daß er ohne Todes¬

angst und bittere Seelenqual seinem letzten Stündlein
entgegensetze.

Das zweite, ungleich längere Schreiben war für Doktor
Jost Vidal bestimmt. Er glaubte Conchitas Angelegen¬
heiten jetzt, da er selbst sich aller menschlichen Voraus¬
sicht nach ihrer nicht mehr annehmen konnte, in keine
besseren pfände legen zu können als in die des edlen und
inenschenfreundlichenArztes. Er teilte ihm alles mit, was
er von ihr selbst und vorhin von dem Gefängniswärter
über den gegen sie begangenen Schurkenstreich erfahren,
und er beschwor den Arzt mit den eindringlichsten Worten»
die er in dieser feierlichen Stunde fand,  das schutzlose
junge Mädchen nicht zu verlassen.

Roch war er mit dem Briefe nicht ganz zu Ende ge-
kommen, -als wieder der Schlüssel knirschte. Er faltete
das eng beschriebene Blatt hastig zusammen und schob es
in die Brusttasche. Die nächste Sekunde schon belehrte ihn,
wie wenig überflüssig diese Vorsicht gewesen war . Denn
zu seiner gewaltigen Ueberraschung mußte er erkennen,
daß die vornehm gekleidete, hochgewachsene Dame, der
Sennor Cabildo mit tiefer Verbeugung höflich den Bor¬
tritt ließ, und die jetzt mit rascher Handbewegung den
ihr Antlitz verhüllenden dichten Schleier lüftete, keine
andere als Donna Maria del Vasco war.

Die Tür fiel hinter ihr zu und kreischend schob sich der
Riegel vor. Sie hatte sich mit ihm einschließen lassen,,
wie es nach der Erzählung des Gefängniswärters o»r
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. unanztell nicht im Stiche gelassen Hat, bevo r-
f* Ketten  folT Diese Bevorzu ^ung ^ st lm Krlegs--»Äfe ausaekvrocken.Ausgesprochen , wonach die Kriegssterer in

Lim » s« esetz7w° der' wnsütz in Kr-ege-
. von dem niedrigsten Steuersatz getroffen r. . . ■
^ m endlich darin ausgesprochen , daß der den»“ ^ 0»5th. rMnhi>n bte Bezahlung ..ttlm endtrch oarm
ir jjt au§ den Heeresbeständen bte Bezahlung nt
^i ^aanlcib « sogar der Barzahlung vorangehen zoll.

Bevorzugung wird auch bei den künftigen Steuer-
Ätzen nicht aus dem Auge gelassen werden ."
^ tuatn  flaumacherische betrügerische « uMufer.

ES ist selbswerständlich. daß jeder, der seinem Vater«„® - U. lv n-ilt bieies Geld auch dem

■:*) sfio putzend Taschenmesser entwendete nach
und nach P-- Rackerin Emilie St . von Wald der Firma
Geb '- in Elberfeld und verkaufte sie dem Scheren¬
macher Dillrlm S . von Solingen zu 50- 80 Pfa . das
Stück. Ter wirkliche Wert betrug 15- 54 Mk. das
Dutzeitd. Die Diebin wurde zu 6 Monaten Gefangnrs
verurteilt.

W 000 Angeklagte freigesprochen . Die Straf¬
kammer Cassel hat als Berufungsinstanz in  einem

®,lV i" , » « » uns (t«m , »« . « M » . »« d-m
I0*Llanbe möglichst bis zum Ende des Krieges belassen
^ Rur in FäNen dringenden wirtschaftlichen Bedurf-
tjL soll er zu einem Verkauf schreiten, und dieiem Fal e
^ bekanntlich dadurch Rech ung getragen, daß die
ist .»Anstalten Beträge bis zu 2000 Mark den Zeich«

*0̂ 98 Prozent - das ist also der Aus«
"nbekurs- abnehmcn. Auch größere Verkäufe vermittelt
9 &«etcf )§banf zum Börsenkurs, wenn ihr ein Wirtschaft'
'^ ^ Bedürsnis' nachgewiesen wird. Es ist mir bekannt
'̂ rden daß das Ger ücht , die Kriegsanleihe sei um
k.7l0 Prozent entwerft , absichtlich von gew i s s en «

I en SP e ku lauten  verbreitet wird, um unerfah«
«ne" Leuten - insbesondere auf dem p l atten  L an de

Kriegsanleihe zu niedrigerem Kurse abzunehmen, um
m dann zum wirklichen Werte an Banken usw »u ver«
1 „f«n Wer auf diese Machenschaften hineinsällt , wird
kör seine Aengstlichkeit und Leichtgläubigkeit am eigenens°e « ftr die steit nach dem Kriege ist eure
ÄSttSn ' » « l- in « »»Mt

©tcafmanbate
über je 60- 1500 Mk. erhalten ) auf kostenlose Frei-Ober ie du—iouu zvci.  uu \ »t*
sprechung erkannt . Tie Angeklagten hatten ihre
Schweine in einem Nachbarort schlachten lassen , ohne
dazu die Genehmigung eingeholt zu haben . Ste mach¬
ten geltend , sie hätten schlachten müssen , um leben
zu können ; im städtischen Schlachthaus Hähnen fte aber
wegen Uebersüllung nicht schlachten lassen können.

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg.  Neu 11. Oktober 1»18.

volMche Nachrichten
, » je oflfj( »»er neuen StaatsfeEretäve tut gleiche

_ da der Reichskanzler nach der Verfassung der einzige

sfUfi
törcüet wird auch die Regierungsarbeit neu orgarn-
L t werden müssen , damit sich die Herren nicht gegen¬
seitig im Wege stehen oder Kompetenzstreitigkeiten ein¬
ten Tie Mitglieder der Regierung sind alle m

Alter und können also im Wirken ihren Mann
stehen Manches bisher Ungewohnte wird dabet über¬
wunden werden müssen , damit die Einigkett . dte so¬
wieso erst die Feuerprobe bestehen Etz , nicht. in ® -
fX oerät Das Gehalt der neuen Staatssektetare

LL äsäsä« <&s
fortfaUea. h ^ ^emotratisierungspolitik »er netten
Resicruug hatte die Deutsche.. BaterlandSpartet - men
Stufrni aericktei . dagegen erlaßt setzt der „ -rotrsvuiu,
N A -kh-i« und Vaterland ", di - ° ° N l » ®«« *Mnften und Anaestellten -Verbänden aller Richtungen
Nn °« e Dr- Ä - ii- n, ein.
diese Auslassungen der . .Vaterlandspartei jin \Kt
Feind mit Genugtuung erfüllen müssen . JnSvefonoere

\ Mir protestieren aufS schärfste gegen diese Ver.aAttvortunaslosiakeit , die unter dem Schern , da » « otk
zu einigen , es in Wirklichkeit nur auSetnand ^ rentz,
die in einer Feit wo es darauf ankommt , jeden Staats-
«r ^er eng L Staate zu bettiligen , innere Reformen
verwirft und damit die Voraussetzung des äußeren
Aiderstandes bis zum Letzten. .

D« „Volksbund" protestiert daun
tznmmlung von Unterschriften für ein Kaisertele.
a»« utn der deutschen Vaterlandspartet und schlteßt.

ist die Deutsche Paterlandspartei nicht nur
emer" der Schlupflöcher "der deutschen Reaktton , son¬
der« auch einer der Hauptherde deutscher ^ wlespal-
ti, «eit . Das Vaterland , das dte Zemde vernichten
wollen , vermag sich nur im K ^ -n der Frechett zu

tu  seken diesem wrrkt der ^ orrsouno
Freiheit und Vaterland und hat dabei die Mrlllonen
Mvnner und Frauen hrnter sich, dte die schaffende
Arbeit des deutschen Volkes verkörpern.

x̂ 7 ^ 7^ 7^ Ĥ W ^ iÜ̂ ^ ^ edauerriswerten Pedro
Aloarez^fetan , und blitzschnell, noch ehe auch nur em
einiiaes Wort zwischen ihnen gewechselt worden war , suhlte
sich Werner von der Gewißheit durchzuckt, daß «z nur
in einer ganz ähnlichen Sibsicht ge chehen sein könne. Aber
„ h- i<- H, \mt.  ffl » » s »Kl ',Szu erleichtern, und ohne ihr etwas von den Empfindungen
zu verraten , die ihr Anblick hervorgerufen nver .eß er̂ e
ihr. die Unterhaltung zu erostnen. s “" n“ f
scharfblickend genug, in diesem unter solchen Umstanden
allerdings befremdlichen Schweigen einen Ausdruck femd-
fetiaer Gesinnung zu erkennen, und sie wachte es daiuw
für d̂as beste halten , ohne viele diplomatische Umwege aus

^ ^ Es ^muß^Sie in Verwunderung setzen, Sennor , mich
hier zu sehen " sagte sie, ohne den Stuhl , von dem er
sich erhoben und den er ihr mit stummer Einladung dar¬
geboten hatte, anzunehmen . „Auch ich hätte nimmelmeh
erwartet , daß wir einander an solchem Orte gegenüber-
stehen könnten. Aber ich hoffe, mein Erscheinen ist Ihnen

Z !? müs!e77erzeihen . Sennora . wenn ich darauf ers,
antworte , nachdem ich seine Veranlassung erfahren habe^erroiderte er kühl. „Nach dem. was zwischen Ihrem
Herrn Gemahl und mir gestern vorge^ llen, kann ich fa
unmöglich annehmen , daß es lediglich reundschaftlicht
Teilnahme an meinem Schicksal gewesen .st, die Sie hier-Kpj*

Ick ' könnte Ihnen darauf antworten , daß Sie unsere
Droßmut unterschätzen, und daß die Kunde von dem, was
Ihnen widersayren, uns die erlittene Veleidigung ha
vergessen lassen. Aber ich will hier keme theatrali che
Szene mit Ihnen aufführen . Nein, wir haben diesê Be¬
leidigung noch nicht vergessen, und "' vnn Sie den Wun ch
hegen daß es geschieht, so wird es »n Ihnen sein, sie aus-
Efchen " ehe Lir Ijmen die Hand zur Versöhnung bitten.

Farksetzun, f»l»t.

X Stiftung. Herr Amtsgerichtsrat Dr . Lohmann
und Fr -u haben anläßlich ihres am 12. d, Mts . statlftn.
denden silbernen Ehejubiläums 100Ci 3Jlarf der htestgen
evangelischenKirchengemetndezur Beschaffung von Wlii
ierbedarf für bedürftige Familien überwiesen.
- <1 Fu der vom Kriegsamt nach dem Stande vom
1? Fanuar 1918 neubearbeiteten Zusammenstellung von
Gesetzen, Bekanntmachungenund Verfügungen betr. Kriegs«
rohstoffe nebst deren Nachträgen. Ausführungsbesümmungen
und Erläuterungen ist das 4. Erg°«r«ussblatt nach dem
Stande vom 1. September 1918 erschtenen. Dteses Er.
gänjungsblati wird den Beziehern der Zusammenstellung
ohne Anfordern kostenfret nachgelteferi. ^sollte die Rach,
lieferung nicht erfolgen, so ist dasselbe bet der stelle an«
zufordern, durch welche die'Zusammenstellung bezogen war-
den ist. Neue Bezieher können dte Zusammenstellung zum
Preise von Mk. 1.— (einschließlich der Erganzungsblaiier)
von der zuständigen KriegSamistelle, mti Ausnahme von
Metz, Düsseldorf und den Krtegsaminebensiellen erhalten.

X Staudesbezeichnung„Kriegsbeschädigter". Die Kriegs,
beschädigten wollen keinen besonderen stand bilben , on«
dern wieder im Volksganzen ausgehen. s°^ der Arbeiter
Handwerker, Kaufmann. Beamter usw. sein. D . Shatb ti
es wohl verständlich, daß sich Kriegsbe chadtgie dagegen
verwahren, daß sie in Anschrisien als solche oder gar als
Invaliden . Rentenempfänger usw. bezeichnet w^ drn.
° ft  Die Bucheckern und die Hackfrucht. Vielfach ist man
darüber in Sorge , daß die Kartoffelernte mit der Buch«
eckernsammlungzusammen fällt . Für dte Ernährung bletbt
die Kartoffel wichtiger und darum muß das Kartoffeibud
deln ooraehen. Die Sachlage ist aber so gende: Dte für
die Oelgewinnung brauchbaren Bucheckern fallen gleichzeitig
mit dem Laub, alles was früher fallt , ist zumeist entwe.
der nicht gesund oder taub . Die Kartcffeiernte ist dann
L " nm 9- M °» T -U -rledigi. Aui -r°. m «
b-I- nni- Taisach-, d»i di- » -, -nd-n .
seibau im allgemeinen nur g-nnge Bucheckernbe tande aus.
weisen und daher die Gefahr der Kollision keineswegs
stark ist. Wo aber wirklich einmal die Kartoffelernte und
die Bucheckernsommlungnebeneinander stehen, können dte
Bucheckern immer liegen bleiben, da es genügt' wenn st
vor der festen Schneedecke gesammelt und ihrer Besttm.

inung zugesuĥ werdr̂ ^ ^ E^ ^ Wiesbaden macht folgen-
des bekannt: Mit Rücksicht auf die notwendige Sparsam,
keit mit deiruna und Beleuchtung sind dte DtenststundenSrib« --»>d-.V,-mi«iung-IttiI-°°m
15. ds. Mts . ab von vormittags 8 l/z bis nachmittags » /z

Ubr ^ ^ Estoarke» z» - Pfermi, kommen seit dem 1.
Oktober zur Ausgabe . Sie sind dazu bestimmt, dte Druck-
sachen zu 8 Pfennig mit der Reichsabgabe zu ergänzen.

T) Die sozialdemokratische Partei hält am Sonntag , den
13. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Hotel „Lord" dahrer
eine große öffentliche Volksversammlung ab. Herr Sekre-
tär Gustav Lehmann  aus Frankfurt wird über „Fne-
densbotschaft und Volksrrgierung " sprechen.

wenn die Naturalleistung die behördlich sestgesetzte Kopf-
menge nicht übersteigt, » er entstehende LohnauSsall wird
durch » eld entschädigt. .

Montabaur. 6. Oktober. Gestern blickte das Kaiser
Wilhelm-Gymnasium auf ein 50jährtges Bestehen zurück,
denn am 5. Oktober 1888 wurde das Progymiiasiu n. das
an Stelle der früheren Realschule trat und sehr bald zum
Vollgymnasium heranwuchs, feierlichst eröffnet.

Vom Westerwald, 8. Oktbr. Der Landwtrlin Andreas
Bender Witwe zu Allmannshausen ist das Verdtenstkreuz
für Kriegshilfe verliehen worden als Anerkennung f b
Verdienste in der Landwirtschaft durch genaue Befolgung
der in Betracht kommenden Bestimmungen.

Berich 7. Okt. Auf d-m Bahnhof Biebrtch-O,t gerttt
ein Offizier, der von einem schon abf ahrenden Zuge noch
abspringen wollte, unter die Räder und wurde auf der

° 9. Oktbr. (Ein Geschäft, das sich lohni .s Im
„Höchster Kreisblatt " lesen wir : Ein Leftr teilt uns mit
Ich traf kürzlich einen mir bekannten Bauersmann , der
eben mit einer Milchkanne aus einem kleinen Laden der
Brüningstraße kam. „Na, habt Ihr Milch verkauft ?" ftagt-
ich ihn. woraus er mir antwortete , daß er kerne Milch,
sondern eine Kanne voll Birnen  m den betreffenden La-
den gebracht habe, wie er das öfter tue. Auf meine Frage,
was er für das Pfund bekomme, sagte er : „80 Pfennig.
Anfänglich wollte ich an die Birnengeschichte nicht recht
glauben und dachte mehr an einen Milchhandel aber da
sah ich auch schon, wie die Birnen in dem Erker auSge.
legt wurden. Mußt doch mal sehen. wassieietztkoen,
sagte ich mir und ging hinein, um -in Pfund ^ katcken.
Und was wurde mir abgewrdert ? 1Jflad  uub 80 Pfg-- Das nennt man ein glattes Geschäft. Gewiß ! « ber
richtiaer wäre es gewesen, wenn durch Anzeige diesem
Wucherer sofort das Handwerk gelegt worden wäre.

G°u. Al esheim, 9. Oft. Mit einem Schlag ums ganze
Vermögen gekommen, ist nack einer Meldung ° o« hier
eine Familie , die sich ein Barvermogen von 20.000
Mark erworben hatle. Statt das Geld auf ^ ^ ?ss ^
tragen, legten es' die Leute in Papier in den Weißzeug«
schrmik, indem es jetzt bis auf den letzten Schein verrannt i t.
^ Gimbsheim. 9. Oktbr. Schwer heimgesucht ist drr
Witwe Muth hier, deren beide Söhne al » Leutnants ! im
^elde standen und den Heldentod fürs Batermnd starben.
Sie waren beide Lehrer.

Mannheim. 9. Oktbr. Vor der Strafkammer hatten
sich gestern fünf Mädchen und Frauen zu oerantworten
di? mit Kriegsgefangenen intim verkehrt und dann dte
Folgen zu beseitigen versucht hatten. Es wurde auf Gefäng--
nisstraien von 3 Monaten bis 1 Jahr erkannr.

Saarbrücken, 8. Okt. Auf ein Telegramm der süd¬
westlichen Industrievereinigungen sowie der Handelskamm ^
Saarbrücken antwortete der Kaiser: „Herzlichen Dank f
das Gelöbnis zuoersicktlichen Vertrauens , mit dem Han -
werkskammer und Wirtschaf̂ verbande des Saarbucker
Gebiets Mich erfreut haben. Die stunde ist ernst. Wir
kämpfen für die Zukunft des Vaterlandes und den schütz
des Heimaterde. Dazu brauchen wir die geschlos ene Was.
fenWirkung der geistigen, sittlichen und wirtschaftlichen
Kräfte Deutschlands, auf deren Zusammenfassung unsere
Unüberwindlichkeit beruht. Der Verteidigungswille mutz
alle lockeren Anschauungen und Sonderwunsche zu einer
großen Einheit der Auffassung verschmelzen. Gott schenke
uns etwas von dem Geist der Freiheitskriege ! .

Letzte Nachrichten.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 11. Oktober 1918.

" * Die Silberhamster. Im geschäftlichen Zahlungsver«
kehr macht sich immer mehr der Mangel an Silbermünzen,
insbesondere an 50-Pfennigstücken geltend Von dieser
Münzsorte haben fortgesetzt bedeutende Ausprägungen
siattgesundrn, so daß die gegenwärtige Knappheit nur mit
der Zurückhaltung in Privatbestanden erklärt werden kann.
Diests Hamstern an Silbergeld bedeutet aber eine Gefahr,
der nachdrücklich begegnet werden must Das Silbergeld
hat im Jnlandsoerkehr kernen höheren Wert als das Papier
qeld- jede Zurückhaltung kleinerer Münzen tragt aber zur
Erschwerung unseres wirtschaftlichen Verkehrs und damtt
zur Verteuerung bei. Weiten^Kreisenfehlt letd-r ° lsach
die Kenntnis der Zusammenhänge zwischen denZahtungs
Mitteln und dem Warenverkehr, und diesem Umftand ist
wesentlich das Hamsten zuzuschreiben.

vermischte Nachrichten
Alsfeld. 8. Okt. (Kein Naturallohn mehr!) Em Teil

des Dienstbotenlohns besteht auf dem Lande vielfach m
Naturalleistungen , eine Gepflogenheit, auf deren Durch«
führung bei Abschluß der Dienstvectrage m den tetzten
Kriegsjahren bei Dienstboten aus naheliegenden Gründen
mit besonderem Siser achten und drängen . Das Kreisamt
hat nunmehr die Gewährung des Naturallohns , sowet
es sich um beschlagnahmte Früchte usw. handelt , verboten.
An die Auszügler dürfen Naturallöhne nur geleistet werden.

Die ft««ische Königswahl
tzelfiugsork. 10. Oktober. (W. T . B . Mchtamtlich.)

Prinz Friedrich Karl von Hessen ist gestern vom Landtag
zum König gewählt worden.

Der Papst fär daS Friedensangebot.
Die katholischen „Neuen Züricher Nachrlchlen^ »nel«

den daß der Papst alles aufbieten wird, ^ damit das « n.
suchen der Mittelmächte keine Absage erfährt.

Die Bolschewtti für de« Brefter Friede«.
Laut „Basler Nachrichten" meldet Havas : Nach einem

Radiotelegramm hat die Bolschewiki« Regierung sich mit
großer Mehrheit gegen die Kündigung des Vertrages von
Brest-Litowsk ausgesprochen.

Wilson und Frankreich
Berner politische Kreise versichern heute, man erwarte

daß Präsident Wilson auf Frankreich einen Druck ausuben
„erde , da die französische Regierung willens sei, Deut ch«
land in den Staub herabzudrücken. Weder die anienkamsche
noch die englische Regierung habe aber hiervon Vorteil,
zumal die kriegführenden verbündeten Lander die von
ihnen gesteckten Ziele nahezu erreicht haben (Wir geben
diese Nachricht mit allem Vorbehali wieder.)

Clemenceau über das Kriegsende .
Clemenceau gab bei einem Besuche in Soistons sei«

ner Hoffnungsfreudigkeit Ausdruck für ein nahes Ende des
Krieges. Er vermied es zwar auf die Wilsonschen Fne«
densbedingungen näher einzugehen, sagte aber, daß der
Abschluß der Blutopfer nahe bevorstehe. „Humanite und
„Journal " bringen ohne Behinderung durch die fran^ -
fische Zensur Besprechungen über die Friedensnote . Es
and auch keine Beschlagnahme der oppositionellen Blatter

statt im Gegensatz zu der äußerst strengen Handhabung
der Zensur in der vergangenen Woche.
Die englische Arbeiterpartei für das Angebot-

Wie di- „Neuen Züricher Nachrichten von privater
Seite erfahren. Hai der Führer der englischen Arbeiter«
parteidas Angebot der Mittelmächte d ur ch au s fr eund«
lich  ausgenommen und Schritte getan, damit das An«
gebot nicht erfolglos bleibe.

Der D-«ttch« « benvbericht.
B« lm. den 10. Oktober, abends . (W . T . B. A-nt chI

Vor unseren neuen Stellungen an der Schlachtftont östlich
von Eambrai und St . Quentin und auf beiden Maas-
ufern sind feindliche Angriffe gescheitert.



Zeichnungen
aif di«

hihi  iriiRiiiiiii
nimmt spesenfrei entgegei

Stoff jeder besonderen Anzeige!

E) eute rief der Herr nach kurzem, glücklichen

Ehestand und kurzem, schweren Leiden, meine liebe

Gattin, unser teures Kind, liebe Schwester und Schwägerin

Marie Venner.
geb. Mecke!

nach beinah vollendetem 22. Lebensjahr zu sich in seinen

Frieden. Röm. 14, 7 8.

Löhnberg, den 10. Oktober 1918.

Hflöolf VtNNtt, Lehrer, Leutnantd. R. j. 5.
Pfarrer Meckel und Familie.
Hauptfehler Senner und Familie.
Familie Schäfer, giiend«rf.

- in Mitte der Stadt zum l.
t Scooember gesucht.
- „ Offerten an die « eschätts.
l stelle des „Weilb. Anzeigers^

j ^ 5 Zimmer-
Wohnung

j jum 1. Januar oder früher
j gesucht. Gest. Offerten unter
j tl .; 500 an den Verlag des
j „Weilburger Anzeigers"

®in tierärztlich begutach.
leter, reiner, mit Abstam.
mungsnachweis versehener
Saanenziegenbock

zu verkaufen bei
Heinrich Rohrman».

Niedershausen.

- Ein zuverlässiger

Schäfer
! gesucht. Meldung bis 2
i Oktober ds. Js . bei

Heinrich August Zanger
j in Schupbach(Oberlahnkreis).

veerdig«,, : §»u«tag. den,3. ««oder, mittagsr Uhr.
Uelleidrdesuche dankend verbeten.

Verkaufe
10 Stück junge

kräftige Hühner.
Möstnger , Weilmünster.

3—4 Zimmer-
Wohnung

von einzelstehender Dame, in
besserem Haus, für sogleich zu
mieten gesucht. Angebote an
die Geschäftsstelle dieser Zei-
tung erbeten.

Trrlv- Ii- k.
(OberlahN-KreisI.

Gustav Jost, Allendorf, gefallen.

n « tterdienft
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule).

Vorausstchtliche Witterung für Samstag , 12. Oktober
. ofttwei.ig ausheilernd und „och vorwieaend trocken,
doch vielfach nebelig.

Briefkasten.
Abonnent in A. Laut Erlaß des Kgl. Kriegsmin.

steriums vom 7. August d. Js . erhalten alle Kriegswit.
wen und Waffen der Unterklassen, welche Familienunter,
stutzung beziehen oder bezogen haben. Zuschläge zu ihren
Krregsversorgungsgebührnissen. Die Zuschläge betraacn
ohne Rücksicht auf den Dienstgrad des Verstorbenen mo.narnch:

für die Witwe 8.— Mk.
, „ Halbwaise 3.— „

. . n „ Vollwaise 4.— „
bte im voraus zahlbar sind und für die Waisen nur bis

16. Lebensjahre gezahlt werden. Anträge
werden durch dre amtliche Fürsorgestelle für Kriegshinter.
J ' t ' ™ .061 ^ »kreise Weilburg  a . L., Kreishaus

dem Versorgung' amt überreicht.

vorrätig bei
Schnellhefter

A. Sra« « .

Mittwoch, den 16. Dkt. d. Js ..
vormittags n Uhr,

versteigere ich in der Gastwirtfchaft WSrz.  Bahnhosstratze7,
,u' « L , , Ls " . ®' 6“ *« * <« »»« * * ». „ * »* .

Haus nebst Nebengebän-en,

Gärten, Aecker und Wiese».
Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

E cka r d t , AmtsgerichtßsekretSr in Diez.
Generalbevollmächtigter der Erben Löhr.

Kirchliche Nachrichte»
Erasgelifche Kirche.

. . 1^ ""tag , den 13. Oktober, vormittags 10  Udr »re.
dlgt Psarrer 15 hn. Lieder Nr. 27 u. 282. Nachmittagsi Uf|r p"digt Hofpr. Scheerer.  Lied Nr. 20U—Die
Amlswoche hat Pfarrer M öhn.

Katholische Kirche.
Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit.

Q3/ n ^"ni ai 7 U {)r Beichtgelegenheit: 8 Uhr Frühmesse-
8 U Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht.

-Ä ’. V® 1' " 6V* und D°n-
^ . Snnagoge.
Freitag abend b Uhr 10 Min.

mJTSe Ä 8 " * 30 « «- > 4 Uhr.
„„ _ . « «ttrsdieustordunn, w Nnukel:
20. äonntog norf, Trinitatis , den 13. Oktober 1918.

dunkel: Vorm. 10 Uhr Herr Pfarrer Me,er.
« ... ^ uerich: Nachm. 2 Uhr Herr Pfarrer Meyer.
Altkommunwn. - Kirchensamml. für die Seemannsmission.

EttMNtMLchungen der Swdi
Weüburg.

^ ^ Geschäftsinhaber werden »ieberholt' ersuch.
Rcchnnag der Stadt nur dann Waren zu 'n\V:'" .̂planger einen mit uuserrm Dirußfi^ ,̂ '

l Liefer. oder Bestellschein oorleqt. ^
> SSL * ^ " mit " siech »«',e, i* "'cht »''I'sttst fink. 1

Weilburg , den 10. Oktober 1918.
_Der Magistrat

Die Rechuuugeu über Leistungen und Liefer»«.
!ir Hs */J m?6«*8 im "bs -laufenen Vierteljahr ffi ic
»tr bis spätestens,»« 20. Oktoberd. Ae. einzureichen

_Der Magistrat.
Fleifchausgabe.

In dieser Woche erhallen die Einwohner Weiv.
und die uns angeschlossenen Orte Ltzleikib und
m denjenigen Metzgereien, denen sie zugeteilt sind

Der Verkauf findet Samstag J 1- 2
De» Magistrat. Slrischverteil«»-«̂

em,‘“ *“ " wir im

NLn ' L ' “ » — « °ri°s- . ..
3—4 Uhr Nr. 1—300,
l ' b „ „ 301—600,

IlLm9tbe  fr-d0t  ® tna“ in  der̂ ^ angegebenen
• Geldbeträge lind abgezählt bereit zu halten '

Leb ensmittelstelle.
Obftausgabe.

vamstag. de« 12. Oktober, vormittags von 9_ 12 msZ ',1T“J 'L 3n̂abcr  der Brotbuchnummern 450 bis

.rn Au-" °b" " ° bn '°"h -rig°° iBebingunfleit
Weilburg , den 12. Oktober 1918.

_Der Magistrat. 1
Kartoffelversorgung.

Anaab!""die .« scheinen. zahlreiche Familien mit derAngabe, die Landwirte sowie,z die Herren Büraermeill-.̂
lehnten die Lieferung von KattoffAn

sollten künftig, weitere Ablehnungen erfolgen so er
tuchen wir. uns dns schriftlich mitzuteilen oder̂ auf d mäs» ?r M"--

Diejenigen Familien, die bisher Kartoffeln nicht er.
halten konnten, wollen sich ihren Bedarf in der Gemeinde

rhrA? ” *9 ""d ist der Herr Bürgermeister Gras
das. lcht bereit, nähere Auskunft zu geben. §
. besondere Auslese derlKartoffeln und Einträgen

i“ vereinbaren n„b

Auch ist der Herr Bürgermeister Hepp in S e el ba ck
gerne bereit, den hiesigen Familien-Kartoffeln zuzuweisen.

Meldungen oeim Polizeidiener Heil. i
— _ __ _ De « Magistrat.

Bekünntmachuirgen der Stadl Runkel.
di, Kartoffelbezng- scheine sind ausqegeben und ,vollen
die Berlorgungsberechtigten bis zum 15. Oktober 1918 hierher
1919 ^be' UE ihren̂ Kartoffelbedarf bis zum 20. Juli
Zweck Qm  ® Pfilere  Anmeldungen haben keinen

eine «

ölunttl , den 9. Oktober 1918.

_Der Magistrat.
aefc6ö? t 6 lön nnFamilien; r 1**  seither dem Lebensmittel.
S h i rugetkilt waren, haben bis auf wei.
nchmem̂ ^ bdensmrttel bei G verlach  in Empchng^

Runkel, den 9. Oktober„1918.
- - - -- - -- Der  Magistr'Lt

Apoll 'o Ûbedter.
Weilburg. (Lichtspiele.)

LiMvuvg-rstr. 8. üimhmmftr  6
? cn  * 3,  Oktober von 3 Uhr ab«

Montag, den 14. Oktober abends 8 Uhr-
„Othello" oder das Verhängnis eines

Fürstenhauses.
Drama in 4 Akten von Wilhelm Hauff

Lottes erste Liebe.
Lustspiel in 2 Akten.

_ Tie Direktion
' Tüchtige

JLrärtfrr uni Irbfiterinuru
•fort gesucht.

_ Gewerksch aft Honrgborn.

2 Iuhrknechte
gesucht.

Gewerkschaft Houigborn.
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